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298 Jtattoodje. — ©fjarteS Ôeatéfietb: ©er Jtapttän.

fjrifdj unb lebenbig ift im ©olle nur ber ©ame
bed Zeitigen 2iered geblieben, bag in allerlei
Lebensarten nod) fein ©afein friftet: ,,©r lommt
fetten tote ein tjMmefel." Ober: „3ft ber gepult
Voie ein fîalmefel adjt Sage bor Dftern." Sdjtoa-
ben fennt ben Sludbrucf iJMmefet aid Spottname

für einen, ber am flamfonntag 3uteßt auffteljt,
bei ber fSalmentüeilje am fpäteften erfcfjeint, beim

^3almen-Lennen aid het3ter anfommt. Unb bic

©rafel-SBeidljeit bed ©olldmunbed:
„S3ei ^atmfonntag ©otinenfcfjein,
Qictjt ein guter 3af)rgang ein."

©r. 2Betner S))an3.

ßartoodje»

©a fjefud in ben ©arten ging
Unb fid) fein Bittered Ceiben anfing,
©a trauert' Caub unb gained ©rad,
©Seil ffubad fein ©erräter road.

©a kamen bie fatfc^en ffuben gegang'n,
Sie nahmen ben iperrn im ©arten gefang'n,
Sie IfaBen i^n gegeißelt unb gekrönt,
Sein ïfeiliged ipaupt fo fe^r nertfßtmt.

Sie führten dju in 'd ©id)terd tpaud,
©Bit fdjacfen Streichen roieberum raud,
Sie fingen iïfn an ein ßreuj fo Ifod),
©Bariä bjerg roar Betrübet nod).

©Baria Çort ein Çâmmerlein kting'n:
„© œeb, o roeb meind lieben Sinbd!
© roeb, o roeï) meind ipergend ©ton',
©Bein ©inb œiïï micÇt oertaffen fcfion!"

©Baria kam unterd ©reug gegang'n,
Sie fat) iïfr ïiebd ©inb oor i^r F»ang'n

îln einem ©teug, roar i^r nidjt lieb,
©taria roar i^r iperg betrübt.

„^oîfanned, ïiebfter jünger mein,
Cab tur mein' ©Butter befohlen fein!
©imm f' bei ber ipanö, fül)r f' roeit binbann,

©ab fie nid)t feb' mein' ©tarier an!"

,,©d), tperr, bad roiïï id) gerne tun,
3cb roiïï fie iröften alfo fdjon,
3d) œiïï fie tröften alfo root)I,

2Bie ein -Kinb feine ©Butter tröften fott."

©r nahm fie bei ber redften Ipanb,
©r fütfrt' fie roeit oom ihreug binbann,
©Beit oon bem Üfeug, roar iÇ>r nid)t lieb,

©taria roar i^r iperg betrübt.

,,©un bieg' bid), 33aum, nun bieg' bid), ©ft
©lein ©inb bat roeber ©ub nod) ©aft;
©un bieg' bief), Caub unb grüned ©rad,
Cabt eud) gu tpergen geben bad!"

©ie bob^a Säum', bie bogen fid),
©ie harten 3©fm gerktoben fieb,

©ie Sonne oerlor ibr'n klaren Sd)ein,
©ie ©öget lieben ibr Singen fein.

SBoIfêlieb.

©er iB

2Ius3 bem „^ajüteribucf)"

<Sd toar im Spätljerbft 1816 — am 19. ©o-
üember biefed für Sübamerifa fo gräßlichen [faß-
red, mehrere ©Bonate nad) ber ungtüdfeligen
Sdjladjt bon ©adjiri, bie mit ben borbergegange-
nen gleich unglüdflidjen bon Querto, Lraguita,
Sllto be 2anumba fo entfeßtidjeö ©tenb über einen
halben SBeltteil gebracht — baß ein junger, bürf-
tig gefleibeter ©Bann feine SBohnung in ber ©al-
jaba be ©uabatupe 3U habanna berlleß unb fid)
eiligen Sdjritted bem hafen 3uftaljl.

©d toar nod) bunfet, bie Sonne nodj nidjt aud
bem Ltlantifdjen Dgean heraufgeftiegen, aber,
obtoofjl bie ©aßaba mehrere Straßen bon bem

Safen ablag, er auch fremb fchien, fcfjtüpfte er
bod) ©äffe unb ©äßdjen mit jenem önftinfte hin-
burd), mit bem ein gejagtes 21er feinen ffeinben
3U entgehen fud)t. Slid er biefem enbtid) nahege-

apitän.
bon EfjcuüS ©eatöfielb.

tommen, ftahl fid) ein 3toeiter gteidj eilig hinter
einem hager bon üaffeefäcfen unb Lothoß ïjer-
bor, fixierte ihn einen Lugenblicf fd)arf, unb bann

feine hanb ergreifenb, 30g er ihn bem foeben ber-
taffenen ©erftede tbieber 3U. hier hielten bie bei-

ben, in ängfttidjer ©rtoartung leife einanber 3U-

ftüftemb, mit ben Lugen in bie trüben, bunfeln

©ebelfdjidjten l)ineinbol)renb, in benen Stabt unb

hafen unb bie 2aufenbe bon häufern unb Sdjif-
fen gehüllt lagen. ©ei jebem haute, ber aud ben

©ebelfdjidjten herborbrang, fdjraîen fie 3ufam-
men — ber ertbadjenbe 2ag, hue er fich allmäl)-
lid") im lauter toerbenben heben berfünbigte, fd)ien
fie mit Sdjrecfen 311 erfüllen, ihnen ben Ltem 3U

benehmen.
©twa eine halbe ©iertelftunbe tnaren fie fo ge-

ftanben, aid regelmäßige Luberfdjläge bad her-

238 Karwoche. — Charles Sealsfieldl Der Kapitän.

Frisch und lebendig ist im Volke nur der Name
des heiligen Tieres geblieben, das in allerlei
Redensarten noch sein Dasein fristet: „Er kommt

selten wie ein Palmesel." Oder: „Ist der geputzt
wie ein Palmesel acht Tage vor Ostern." Schwa-
ben kennt den Ausdruck Palmesel als Spottname

für einen, der am Pamsonntag zuletzt aufsteht,
bei der Palmenweihe am spätesten erscheint, beim

Palmen-Nennen als Letzter ankommt. Und die

Orakel-Weisheit des Volksmundes:
„Bei Palmsonntag Sonnenschein,
Zieht ein guter Jahrgang ein."

Dr. Werner Manz.

Karwoche.

Da Jesus in den Garten ging
Und sich sein bitteres Leiden ansing,
Da trauert' Laub und grünes Gras,
Weil Judas sein Verräter was.

Da bamen die falschen Juden gegang'n,
Lie nahmen den Herrn im Garten gefang'n,
Lie haben ihn gegeißelt und gekrönt,
Lein heiliges Haupt so sehr verhöhnt.

Lie führten ihn in 's Richters Haus,
Mit scharfen Ltreichen wiederum raus,
Lie hingen ihn an ein Kreuz so hoch,

Maria Herz war betrübet noch.

Maria hört ein Hämmerlein hling'n:
„G weh, o weh meins lieben Kinds!
G weh, o weh meins Herzens Krön',
Mein Kind will mich verlassen schon!"

Maria ham unters Kreuz gegang'n,
Lie sah ihr liebs Kind vor ihr hang'n
An einem Kreuz, war ihr nicht lieb,
Maria war ihr Herz betrübt.

„Johannes, liebster Jünger mein,

Laß dir mein' Mutter besohlen sein!
Nimm s' bei der Hand, führ' s' weit hindann,

Daß sie nicht seh' mein' Marter an!"

„Ach, Herr, das will ich gerne tun,
Ich will sie trösten also schon,

Ich will sie trösten also wohl,
Wie ein Kind seine Mutter trösten soll."

Er nahm sie bei der rechten Hand,
Er führt' sie weit vom Kreuz hindann,
Weit von dem Kreuz, war ihr nicht lieb,

Maria war ihr Herz betrübt.

„Nun bieg' dich, Baum, nun bieg' dich, Ast!
Mein Kind hat weder Ruh noch Rast;
Nun bieg' dich, Laub und grünes Gras,
Laßt euch zu Herzen gehen das!"

Die hohen Bäum', die bogen sich,

Die harten Felsen zerhloben sich,

Die Lonne verlor ihr'n hlaren Lchein,
Die Vögel ließen ihr Lingen sein.

Volkslied.

Der K
Aus dem „Kajütenbuch"

Es war im Spätherbst 1816 — am 19. No-
vember dieses für Südamerika so gräßlichen Iah-
res, mehrere Monate nach der unglückseligen
Schlacht von Cachiri, die mit den vorhergegange-
nen gleich unglücklichen von Puerta, Araguita,
Alto de Tanumba so entsetzliches Elend über einen
halben Weltteil gebracht — daß ein junger, dürf-
tig gekleideter Mann seine Wohnung in der Cal-
zada de Guadalupe zu Havanna verließ und sich

eiligen Schrittes dem Hafen zustahl.
Es war noch dunkel, die Sonne noch nicht aus

dem Atlantischen Ozean heraufgestiegen, aber,
obwohl die Calzada mehrere Straßen von dem

Hafen ablag, er auch fremd schien, schlüpfte er
doch Gasse und Gäßchen mit jenem Instinkte hin-
durch, mit dem ein gejagtes Tier seinen Feinden
zu entgehen sucht. Als er diesem endlich nahege-

apitän.
von Charles Sealsfield.

kommen, stahl sich ein zweiter gleich eilig hinter
einem Lager von Kaffeesäcken und Notholz her-
vor, fixierte ihn einen Augenblick scharf, und dann

seine Hand ergreifend, zog er ihn dem soeben ver-
lassenen Verstecke wieder zu. Hier hielten die bei-

den, in ängstlicher Erwartung leise einander zu-
flüsternd, mit den Augen in die trüben, dunkeln

Nebelschichten hineinbohrend, in denen Stadt und

Hafen und die Tausende von Häusern und Schis-
sen gehüllt lagen. Bei jedem Laute, der aus den

Nebelschichten hervordrang, schraken sie zusam-

men — der erwachende Tag, wie er sich allmäh-
lich im lauter werdenden Leben verkündigte, schien

sie mit Schrecken zu erfüllen, ihnen den Atem zu

benehmen.
Etwa eine halbe Viertelstunde waren sie so ge-

standen, als regelmäßige Nuderschläge das Her-
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SotiPbitb.

annagen eineg 23ooteê berfünbeten, bag audj
toitffidj bafb barauf aug bem Stefteffcijfeiet î)er-
aug- unb bem fpafenbamme 3ufdjoj3. SRod) elje eg

an bet fteinetnen Steppe fjielt, beutete bet eine
bet SMnnet auf ben am 23ootgrubet ©iÇenben,
brtidte bem anbetn bie ioanb/ unb betfdftoanb
hinter i?affeefätfen unb Siosol?. 3m 33oote toa-
ten btei SMnnet, offenBat ©eefeute/ bon benen

3toei SO^atrofen, bet btitte ifjt Offàier fehlen. St
fptadj, atg bag 23oot an bet Steppe beg irjafen-
bammeg ijieft, einige SBorte 3U ben ©eefeuten
unb ftieg bann bie Steppe Ijinauf. 9tod) einen
33fid toatf et bem Voiebet untet bet fTleBetfcßicfjt

SBon Srnft ipobel.

berfd)tt>mbenben 23oote nadj, unb bann toanbte

et fidj bet ©tabt 3U.

SBenige Stritte btadjten itjn bidjt ang 9^ot-

f)ol3(aget/ f)intet meinem bet trembling geèot-

gen ftanb, bet jeÇt f>aftig ijetbot- unb auf if)n

3uttat. ©ie etfte öetuegung beg ©eemanneg tnar

natütfidj nad) feinet 2Baffe; benn et toat in #a-
banna unb bet Sag nod) ntdjt angefttodjen; ein

3tueitet 23iid jebod) madjte ifjn ben ©ofdj toiebet

tuf)ig in ben tmef 3utüdfd)ieben. ©et junge
SDfenfd) festen nicfjtg toeniget afg meudjefmötbe-

tifcf) geftimmt. ©eine Reibung toar abgettagen,

fefbft geftidt, feine Süliene bettlet Stoftfofigfeit,

Charles Sealsfield: Der Kapitän, S9S

Votivbild.

annahen eines Bootes verkündeten, das auch

wirklich bald daraus aus dem Nebelschleier her-
aus- und dem Hafendamme zuschoß. Noch ehe es

an der steinernen Treppe hielt, deutete der eine
der Männer auf den am Bootsruder Sitzenden,
drückte dem andern die Hand, und verschwand
hinter Kaffeesäcken und Rotholz. Im Boote wa-
ren drei Männer, offenbar Seeleute, von denen

zwei Matrosen, der dritte ihr Offizier schien. Er
sprach, als das Boot an der Treppe des Hafen-
dammes hielt, einige Worte zu den Seeleuten
und stieg dann die Treppe hinauf. Noch einen
Blick warf er dem wieder unter der Nebelschicht

Von Ernst Hodel.

verschwindenden Boote nach, und dann wandte

er sich der Stadt zu.

Wenige Schritte brachten ihn dicht ans Not-
Holzlager, hinter welchem der Fremdling gebor-

gen stand, der jetzt hastig hervor- und auf ihn

zutrat. Die erste Bewegung des Seemannes war
natürlich nach seiner Waffe) denn er war in Ha-
vanna und der Tag noch nicht angebrochen) ein

zweiter Blick jedoch machte ihn den Dolch wieder

ruhig in den Ärmel zurückschieben. Der junge
Mensch schien nichts weniger als Meuchelmorde-

risch gestimmt. Seine Kleidung war abgetragen,

selbst geflickt, seine Miene verriet Trostlosigkeit,



300 Êfjatteé ©ealêfi

bie ^tige toaren 3toaï jugenbtidj, ja ebet, abet
gramerfûïït. — Summer unb ©ntbetjrungen fpta-
djen auê feinem gangen gebeugten SDefen, bad
aber urfprünglidj feljr bief Stotged gehabt haben
mochte. ©Mt bebenber Stimme fragte er, ob er
ber iîapitan bed Sdjonetd bon ©fjitabetpljia fei,
ber nädjftend abgufegetn im ©egfiffe ftänbe.

©er Seemann fchaute ben jungen SRenfchen
einen Stugenblid fotfdjenb an unb berfetgte bann,
er fei Kapitän eined Sdjonerd, ber auf bem

fünfte ftehe, bie 2Infer su fidhten.

©ed jungen ©fanned Sfugen blitgten. ©fit gtoi-
fcf)en fyurdjt unb Hoffnung fdjtoanfenöem Sone
fragte er toieber, ob er nidjt ©affage für fid),
eine ettoadjfene ©erfon unb gtoei Einher finben
fonnte? SIbermatd maj3 ihn ber Seemann, unb
3toat fcfjärfer. ©er junge ©fenfdj hatte ein ©ttoad,
bad Seefapitänen in ber Sieget nicfjt fehr gu ge-
fallen pflegt, ettoad abenteuerlich ßerftörted, ger-
riffeneö, abgefehen bon feiner Reibung. — 93e-

fdjeiben, ja bemütig, tote feine üßorte ftangen,
hatten fie jenen getoiffen gebieterifdjen Sfachhalt,
ber feftfam, ja grell mit fetner ärmtidjen Met-
bung, feiner âîngfttidjfeit ïontraftierte. Sßäfjrenb
ihm bie Äippen gitterten, btifgte toieber aud ben
Stugen ein ©tut, eine Unbänbigfeit, bie ettoad @e-

toatttätiged berrieten. ©er Seemann fdjüttefte
ben üopf. ©er junge axtenfcf) fdjnappte nad)
SItem, bie Sprache fdfien ihm gu berfagen; er gog
einen giemticfj bolfen ©eutel aud feinem 93ufen.
©r tootle boraud begabten, atted boraud begabten,
©er Kapitän ftufgte. ©er SBiberfprudj gtoifdjen
bem Polten ©eutet unb bem ftägtidjen Sfujjera
toar gu fdjreienb! ©t fdjüttelte ben Jfopf ftärfer.
tJetgt ftarrte ihn ber junge ©fenfdj mit einem
Studbrude fo büfterer ©ergtoeiftung an, bie fitp-
pen gudten ihm fo frampfhaft, ber 2ttem ftocfte
fo gängtief)! ©er Kapitän tourbe augenfeheintid)
betroffen, „junger ©tann!" fragte er fpanifd),
„toad toottt 3fjt eigentlid) in ©Ijitabelpbia, 3b t
feib fein ganbetdmann?" „3d) toitt nach ©hita-
belptjta", toürgte biefer fjeraud; „toitt für bie

©affage begabten. gier ift ©etb, hier ift mein
©afj; 3tjt feib üapitän, toad tooltt Öhr mehr?"
©ie Sßorte toaren fo heftig gefprodjen, bie Qüge
bed jungen ©tenfdjen hatten einen fo bergtoeifetn-
ben, fdjmergbaften Studbrud angenommen, bag
ber Kapitän immer mehr unb mehr ben ttopf
fdjüttelte. ©r flaute ihn mit einem tangen, butcfj-
bohrenben ©tide an unb toar im ©egrtffe, gu
gehen, ©er junge ©tann fdjnappte nad) Sttem,
hielt ihn mit frampfhaft guefenbet ganb gurüd.
„Stemmt mich um ©otted toitten mit, unb meine

: ©et Kapitän.

arme fjftau unb meine armen Mnber, Kapitän !"
„ffrau unb Mnbet?" fpradj ptotgtidj mit toeicherer
Stimme ber gapitän; „habt 3tjr SBeib unb Mn~
ber?" Sßeib unb Mnber berühren bie ©ifenfeele
bed Slmerifanerd immer an ber tiefften, garteften
Saite! „Sßeib unb Mnber!" ftötjnte in ©ergtoeif-
tung ber junge ©fenfdj. „3f)t habt bodj nidjtd
berbrodjen, toottt nidjt ettoa bem ©efetge entftie-
hen?" fragte toieber fdjätfer ber Kapitän. „So
möge mir ©Ott helfen, ich höbe nidjtd berbro-
djen!" berfelgte, bie ganb erhebenb, ber junge
©tann. ©inen Slugenbtid ftanb ber Kapitän fin-
nenb, bann fpradj er: „3n biefem ffattc toitt id)

©udj atd ©affagier mitnehmen, ©ehaltet ©uer
©etb, bid 3tjr an ©orb feib. 3n einer Stunbe
tängftend gehe ich."

©et junge ©fenfdj anttoortete nicht; aber toie

einer, ber toieber Hoffnung fdjopft, eine entfeig-
tidje Sïngft überftanben hat, hotte er tiefen ©tem,
fchaute ben Kapitän, bann ben gimmet an, unb

fprang babon.

Kapitän ©eabp, ©feifter bed Sdjonerd „She
fpeebt) Som", hatte feine Äabung gelofdjt, feine
©efdjäfte abgetan unb toürbe aud) bereite bie

gabanna bertaffen haben, toenn nidjt ein ftürmi-
fdjer ©forbtoefter ihn gurüdgetjalten hätte, ©iefer
jeboef) hatte fid) an bemfetben ©torgen gelegt,
unb er tootlte btojj nodj einmal nadj feinem ©aft-
tjofe fehen, um audj bie ettoad ftarf angelaufene
©edgnung gu töfdjen, nodj ein unb bad anbete
©ergeffene nadjguhoten unb bann gurüdgufehren.
Sein Schoner tag gang fegetfertig. ©d toar ein in
©altimore gebauter Sdjoner, toomit idj atted ge-
fagt gu haben glaube. 3n feiner ©tufsfdjate bon

Kajüte fonnten fich bier bid fünf ©erfonen fo

giemtidj behagtid) einrichten, unb bag fie gerabe
feine anbeten ©affagiere hatte, fdjten ben jun-
gen Kapitän toittfäfjrig geftimmt gu haben, ob-

tootjt er fidj gu feiner berbädjtigen SIfquifition
eben nidjt ©tüd toünfdjen modjte. Unterbeffen
toar bie 9tufnaf)me auf alle ffälte fo giemfidj
burch ben ©ag gerechtfertigt; gtoar fonnte biefer
auch fatfdj fein, aber bad ging nidjt ihn, bad ging
bie gafenpotigei an. SBottte er nach bem gebend-
taufe jebed feiner ©affagiere inquttieren, fonnte
er ebenfotootjt feine Kajüte bernagetn. —• ©iefed
mod)ten attenfattd bie ©rünbe fein, bie ben jun-
gen Seemann betoogen, obtooht ihm bie geim-
fidjfeit, bie Stngft bed ffremben offenbar nidjt ge-
fielen, er aud) teidjt in eine j?ottifion mit ben

gafenbetjorben fommen fonnte, für bie ihm feine
Schiffdeigentümer nur toenig banfen toütben.
©och et toar jung, entfdhtoffen, unb obtooht feiner

3W Charles Sealsfi

die Züge waren zwar jugendlich, ja edel, aber

gramerfüllt. — Kummer und Entbehrungen spra-
chen aus seinem ganzen gebeugten Wesen, das
aber ursprünglich sehr viel Stolzes gehabt haben
mochte. Mit bebender Stimme fragte er, ob er
der Kapitän des Schoners von Philadelphia sei,
der nächstens abzusegeln im Begriffe stände.

Der Seemann schaute den jungen Menschen
einen Augenblick forschend an und versetzte dann,
er sei Kapitän eines Schoners, der aus dem

Punkte stehe, die Anker zu lichten.
Des jungen Mannes Augen blitzten. Mit zwi-

schen Furcht und Hoffnung schwankendem Tone
fragte er wieder, ob er nicht Passage für sich,
eine erwachsene Person und zwei Kinder finden
könnte? Abermals maß ihn der Seemann, und
zwar schärfer. Der junge Mensch hatte ein Etwas,
das Seekapitänen in der Negel nicht sehr zu ge-
fallen pflegt, etwas abenteuerlich Zerstörtes, Zer-
rissenes, abgesehen von seiner Kleidung. — Be-
scheiden, ja demütig, wie seine Worte klangen,
hatten sie jenen gewissen gebieterischen Nachhall,
der seltsam, ja grell mit seiner ärmlichen Klei-
dung, seiner Ängstlichkeit kontrastierte. Während
ihm die Lippen zitterten, blitzte wieder aus den
Augen ein Mut, eine Unbändigkeit, die etwas Ge-
walttätiges verrieten. Der Seemann schüttelte
den Kopf. Der junge Mensch schnappte nach
Atem, die Sprache schien ihm zu versagen) er zog
einen ziemlich vollen Beutel aus seinem Busen.
Er wolle voraus bezahlen, alles voraus bezahlen.
Der Kapitän stutzte. Der Widerspruch zwischen
dem vollen Beutel und dem kläglichen Äußern
war zu schreiend! Er schüttelte den Kopf stärker.
Jetzt starrte ihn der junge Mensch mit einem
Ausdrucke so düsterer Verzweiflung an, die Lip-
pen zuckten ihm so krampfhaft, der Atem stockte

so gänzlich! Der Kapitän wurde augenscheinlich
betroffen. „Junger Mann!" fragte er spanisch,
„was wollt Ihr eigentlich in Philadelphia, Ihr
seid kein Handelsmann?" „Ich will nach Phila-
delphia", würgte dieser heraus) „will für die
Passage bezahlen. Hier ist Geld, hier ist mein
Paß) Ihr seid Kapitän, was wollt Ihr mehr?"
Die Worte waren so heftig gesprochen, die Züge
des jungen Menschen hatten einen so verzweifeln-
den, schmerzhaften Ausdruck angenommen, daß
der Kapitän immer mehr und mehr den Kopf
schüttelte. Er schaute ihn mit einem langen, durch-
bohrenden Blicke an und war im Begriffe, zu
gehen. Der junge Mann schnappte nach Atem,
hielt ihn mit krampfhaft zuckender Hand zurück.
„Nehmt mich um Gottes willen mit, und meine
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arme Frau und meine armen Kinder, Kapitän!"
„Frau und Kinder?" sprach plötzlich mit weicherer
Stimme der Kapitän) „habt Ihr Weib und Kin-
der?" Weib und Kinder berühren die Eisenseele
des Amerikaners immer an der tiefsten, zartesten
Saite! „Weib und Kinder!" stöhnte in Verzweif-
lung der junge Mensch. „Ihr habt doch nichts
verbrochen, wollt nicht etwa dem Gesetze entflie-
hen?" fragte wieder schärfer der Kapitän. „So
möge mir Gott helfen, ich habe nichts verbro-
chen!" versetzte, die Hand erhebend, der junge
Mann. Einen Augenblick stand der Kapitän sin-
nend, dann sprach er: „In diesem Falle will ich

Euch als Passagier mitnehmen. Behaltet Euer
Geld, bis Ihr an Bord seid. In einer Stunde
längstens gehe ich."

Der junge Mensch antwortete nicht) aber wie
einer, der wieder Hoffnung schöpft, eine entsetz-
liche Angst überstanden hat, holte er tiefen Atem,
schaute den Kapitän, dann den Himmel an, und

sprang davon.

Kapitän Neady, Meister des Schoners „The
speedy Tom", hatte seine Ladung gelöscht, seine

Geschäfte abgetan und würde auch bereits die

Havanna verlassen haben, wenn nicht ein stürmi-
scher Nordwester ihn zurückgehalten hätte. Dieser
jedoch hatte sich an demselben Morgen gelegt,
und er wollte bloß noch einmal nach seinem Gast-
Hofe sehen, um auch die etwas stark angelaufene
Rechnung zu löschen, noch ein und das andere
Vergessene nachzuholen und dann zurückzukehren.
Sein Schoner lag ganz segelfertig. Es war ein in
Baltimore gebauter Schoner, womit ich alles ge-
sagt zu haben glaube. In seiner Nußschale von
Kajüte konnten sich vier bis fünf Personen so

ziemlich behaglich einrichten, und daß sie gerade
keine anderen Passagiere hatte, schien den jun-
gen Kapitän willfährig gestimmt zu haben, ob-

wohl er sich zu seiner verdächtigen Akquisition
eben nicht Glück wünschen mochte. Unterdessen
war die Aufnahme auf alle Fälle so ziemlich
durch den Paß gerechtfertigt) zwar konnte dieser

auch falsch sein, aber das ging nicht ihn, das ging
die Hafenpolizei an. Wollte er nach dem Lebens-
laufe jedes seiner Passagiere inquirieren, konnte

er ebensowohl seine Kajüte vernageln. — Dieses
mochten allenfalls die Gründe sein, die den jun-
gen Seemann bewogen, obwohl ihm die Heim-
lichkeit, die Angst des Fremden offenbar nicht ge-
fielen, er auch leicht in eine Kollision mit den

Hafenbehörden kommen konnte, für die ihm seine

Schiffseigentümer nur wenig danken würden.
Doch er war jung, entschlossen, und obwohl seiner
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^)3fïxcf>t als Kapitän haarfdjarf getreu, bocî) aucf)

mieber SJtenfdj- ©er blaffe trembling fcïjren eine

Saite in ißm berührt gu Ijaben, bie ftarf Pibrierte.
©tmaS fpradj 311 feinen ©unften; maS eS mar,
mußte er nicfjt, aber fein tteffteS ©emüt füllte
fid) bon ber Stimme betoegt.

Ohne fid) übrigens ben Jtopf 3U gerbredjen,
nahm er fein "^rüljftüd ein, tat nod) ab, maS ab-

gutun, unb feljrte bann 3U feinem Sdjoner gurüd.
2öie er fid) bie Stridleiter hinauf, auf baS

93erbed fdjmang, fam ihm bereits ber ffrembe
entgegen. 3n bie Kajüte eingetreten, führte er

tljm eine junge ©ame bor, beren blaffe Sdjon-
heit, Perbunben mit bem tjödjften Slbel in 23ticf,
SBort unb 93emegung toof)t ben fettfamften i^on-
traft gegenüber bem Ijalbgerlumpten jungen 3Jten-

fdjen barbot. ©te ©ame mar mit iïjren gtoei

ferapljartigen itinbern 3tbar einfad), aber in fef>r

feine Stoffe gefieibet. ©odj audj f)ier geigten fid)
Söiberfprüdje. Sluf einem ber Koffer lag ein bürf-
tiger Oberrod, ben fie foeben abgelegt ijaben

mufjte; bie gtnei Einher Ratten gleichfalls gmei

fold)e ärmliche hülfen abgelegt. Unfer Kapitän
fdjüttelte etmaS finfter ben J^opf; bie ©ragie ber

©ame jebodj/ ber ^Ißtenton, ber fo ^itternb, fo

bulbfam ergeben auS ber 93ruft hetauffam, burdf
bie S3erlengähne, bie fdjonen fiippen — fo bit-
tenb flang, fd)ien bie SBolfe, bie fid) auf ber

Stirn beS jungen Seemannes niebergetaffen, mie-
ber 3u berfcf)eud)en.

©r tub fie artig ein, fid) in ber Kajüte 3U #aufe
3u madjen, unb beftieg bann bie treppe 3um 93er-
bed. SBenige SJtinuten barauf Perriet baS ifjeaoe-
hopeo ber SJtatrofen, baß ber Sinter aufgegogen,
unb barauf baS ftärfere Sdjmanfen, baß biefer
empor unb ber Schoner in 23etoegung fei.

©ie Sonne mar aus bem Ogean heraufgeftie-
gen, aus bem gerftiebenben iJlebetfdjteier traten
im fjintergrunbe bie ))äufermaffen ber .fjabanna,
im 93o,rbergrunbe bie gaf)ïtofen Schiffe unb bann
ber büftere iMoß beS äftolo héïbor, beffen bro-
henben iîanonentufen fid) ber Sdjoner nun mehr
unb mehr näherte. 3n atemlofer Spannung, bie

ftarren 93lid'e auf baS ffort gerichtet, ftanben bie
beiben ^heXeute an ber Äajütentreppe, mit ber
einen ifjanb baS Seit ber ïreppe, mit ber anbern
fid) umfdjtungen Ijaltenb.

Stuf ben Storbmefter mar, mie gemohnlid)/ eine
furge Sßinbftille mit teidjten SBinbftößen aus
Sübmeft eingetreten, bie bie SluSfatjrt beS Sdjo-
nerS bisher begünftigt. ©r ftanb jetgt bem ^ort
gegenüber.

Starr unb atemtoS, Sotenbläffe auf ben @e-
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fichtern, hielten fidj nod) immer bie beiben ©he-
teute, in fpradjtofer SIngft ben StRoto anftarrenb.
©S mar ba feine 93emegung gu Perfpüren. ©ie
3Bad)en gingen ihrem Slutomatenfdjritt auf unb
ab. SItteS fdjien mie auSgeftorben. Slber jetgt off-
nete fidj auf einmal ein ^ßfortdjen gunädjft bem

©amme; ein Offigier trat eilig heraus, fecfjs Sol-
baten mit btitgenben ©emehren folgten. 93ier

SMnner, bie in einem 93oote am ffuße ber

©ammtreppe lagen, fprangen auf bie Solbaten
ein; gugleidj mürbe bem Sd)pner ein Signal, gu

halten, gegeben. ©aS 33oot flog mie bon ffittidjen
getragen auf biefen gu.

„fjefu SDtaria t) fjofe!" ftölgnte bie ©ame;
„ÜDtabre be ©io!" ber SJtann.

Stuf einen Sßtnf beS Kapitäns fiel baS große
Segel. Stuljig, unbemegt, fdjaute er bem ßetan-
eitenben 93oote entgegen, auS bem eine SJlinute

barauf ber Offigier famt Solbaten an 93orb flieg,
©er Offigier mar jung, aber feine SJtiene djaraf-
teriftifd) fpanifdj, ernft unb ftreng. SJtit furgen
SBorten befahl er bem Kapitän, feine SdjiffS-
papiere Porgumeifen, feine SRannfdjaft, fomie
ißaffagiere Porguführen. ©he ber Kapitän ging,
bie erften gu holen, befahl er feinem ßeutnant,
bie anbern Porgurufen. Qurüdgefehrt überreichte
er, ohne ein Sßort gu fagen, bem Offigier bie ißa-
piere. ©iefer überflog fie, mufterte einen ber Sita-
trofen nadj bem anbern, fchaute bann ermartenb
in ber Slidjtung hin, mo bie ^3affagiere ïjerfom-
men mußten. — Sie famen, ber junge Sttenfdj
ein i?inb im Slrme, bie ffrau baS anbere.

Ob er miffe, bonnerte ber Offigier plofglih ben

Kapitän an, baß er einen StaatSPerbredjer an
93orb feines SdjonerS ïjabe? inte er fidj fo etmaS

unterfangen fßnne?

„3efu SRaria h tfofe!" ftöljnte abermals bie

fjjrau, unb bann fan! fie ohnmächtig gufammen.
©ine tiefe Stille, bie nur burdj baS ©efretfdj ber

Einher unterbrochen mürbe, trat ein. Solbaten
unb SRatrofen fdjtügen erfdjüttert bie Slug en gu
93oben. — ©er Offigier mar Porgefprungen, um
bem jungen StaatSPerbredjer beigufteßen, ber,
baS eine 3?inb in feinem Slrme, nur mit Stühe
bie finfenbe ffrau mit bem anbern aufgufangen
unb gu halten imftanbe mar. Stießt ohne ©elil'a-
teffe nahm er il)m bie Einher ab, eS fo bem

Stanne moglid) mahenb, bie fjfrau auf baS 93er-
bed niebergulaffen. „3h bebaure, Sefior, aber

Sie müffen gurüd." ©ie SBorte maren in einem

bemegten, ja ehrfurcf)tSPol(en, aber beftimmten
Sone gefprohen; ber junge Stenfdj jebodj horte
fie nidjt — mie ein ©eifteSabmefenber fniete er

Charles Sealsfield'

Pflicht als Kapitän Haarschars getreu, doch auch
wieder Mensch. Der blasse Fremdling schien eine

Saite in ihm berührt zu haben, die stark vibrierte.
Etwas sprach Zu seinen Gunsten) was es war,
wußte er nicht, aber sein tiefstes Gemüt fühlte
sich von der Stimme bewegt.

Ohne sich übrigens den Kopf zu zerbrechen,
nahm er sein Frühstück ein, tat noch ab, was ab-

Zutun, und kehrte dann zu seinem Schoner zurück.

Wie er sich die Strickleiter hinauf, auf das
Verdeck schwang, kam ihm bereits der Fremde
entgegen. In die Kajüte eingetreten, führte er

ihm eine junge Dame vor, deren blasse Schön-
heit, verbunden mit dem höchsten Adel in Blick,
Wort und Bewegung wohl den seltsamsten Kon-
traft gegenüber dem halbzerlumpten jungen Men-
schen darbot. Die Dame war mit ihren zwei

seraphartigen Kindern zwar einfach, aber in sehr

feine Stoffe gekleidet. Doch auch hier zeigten sich

Widersprüche. Auf einem der Koffer lag ein dürf-
tiger Oberrock, den sie soeben abgelegt haben

mußte) die zwei Kinder hatten gleichfalls zwei
solche ärmliche Hülsen abgelegt. Unser Kapitän
schüttelte etwas finster den Kopf) die Grazie der

Dame jedoch, der Flötenton, der so zitternd, so

duldsam ergeben aus der Brust heraufkam, durch

die Perlenzähne, die schönen Lippen — so bit-
tend klang, schien die Wolke, die sich auf der

Stirn des jungen Seemannes niedergelassen, wie-
der zu verscheuchen.

Er lud sie artig ein, sich in der Kajüte zu Hause

zu machen, und bestieg dann die Treppe zum Ver-
deck. Wenige Minuten darauf verriet das Heave-
hoyeo der Matrosen, daß der Anker aufgezogen,
und darauf das stärkere Schwanken, daß dieser

empor und der Schoner in Bewegung sei.

Die Sonne war aus dem Ozean heraufgestie-
gen, aus dem zerstiebenden Nebelschleier traten
im Hintergrunde die Häusermassen der Havanna,
im Vordergründe die zahllosen Schiffe und dann
der düstere Koloß des Molo hervor, dessen dro-
henden Kanonenluken sich der Schoner nun mehr
und mehr näherte. In atemloser Spannung, die

starren Blicke auf das Fort gerichtet, standen die
beiden Eheleute an der Kajütentreppe, mit der
einen Hand das Seil der Treppe, mit der andern
sich umschlungen haltend.

Auf den Nordwester war, wie gewöhnlich, eine
kurze Windstille mit leichten Windstößen aus
Südwest eingetreten, die die Ausfahrt des Scho-
ners bisher begünstigt. Er stand jetzt dem Fort
gegenüber.

Starr und atemlos, Totenblässe auf den Ge-
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sichtern, hielten sich noch immer die beiden Ehe-
leute, in sprachloser Angst den Molo anstarrend.
Es war da keine Bewegung zu verspüren. Die
Wachen gingen ihrsn Automatenschritt auf und
ab. Alles schien wie ausgeftorben. Aber jetzt öff-
nete sich auf einmal ein Pförtchen zunächst dem

Damme) ein Offizier trat eilig heraus, sechs Sol-
daten mit blitzenden Gewehren folgten. Vier
Männer, die in einem Boote am Fuße der

Dammtreppe lagen, sprangen auf die Soldaten
ein) zugleich wurde dem Schoner ein Signal, zu
halten, gegeben. Das Boot flog wie von Fittichen
getragen auf diesen zu.

„Fesu Maria y Jose!" stöhnte die Dame)
..Madre de Dio!" der Mann.

Auf einen Wink des Kapitäns fiel das große
Segel. Nuhig, unbewegt, schaute er dem heran-
eilenden Boote entgegen, aus dem eine Minute
darauf der Offizier samt Soldaten an Bord stieg.
Der Offizier war jung, aber seine Miene charak-
teristisch spanisch, ernst und streng. Mit kurzen
Worten befahl er dem Kapitän, seine Schiffs-
papiere vorzuweisen, seine Mannschaft, sowie
Passagiere vorzuführen. Ehe der Kapitän ging,
die ersten zu holen, befahl er seinem Leutnant,
die andern vorzurufen. Zurückgekehrt überreichte
er, ohne ein Wort zu sagen, dem Offizier die Pa-
piere. Dieser überflog sie, musterte einen der Ma-
trosen nach dem andern, schaute dann erwartend
in der Richtung hin, wo die Passagiere herkom-
men mußten. — Sie kamen, der junge Mensch
ein Kind im Arme, die Frau das andere.

Ob er wisse, donnerte der Offizier plötzlich den

Kapitän an, daß er einen Staatsverbrecher an
Bord seines Schoners habe? wie er sich so etwas
unterfangen könne?

..Jesu Maria y Jose!" stöhnte abermals die

Frau, und dann sank sie ohnmächtig zusammen.
Eine tiefe Stille, die nur durch das Gekreisch der

Kinder unterbrochen wurde, trat ein. Soldaten
und Matrosen schlugen erschüttert die Augen zu
Boden. — Der Offizier war vorgesprungen, um
dem jungen Staatsverbrecher beizustehen, der,
das eine Kind in seinem Arme, nur mit Mühe
die sinkende Frau mit dem andern aufzufangen
und zu halten imstande war. Nicht ohne Delika-
tesse nahm er ihm die Kinder ab, es so dem

Manne möglich machend, die Frau auf das Ver-
deck niederzulassen. ..Ich bedaure, Seüor, aber

Sie müssen zurück." Die Worte waren in einem

bewegten, ja ehrfurchtsvollen, aber bestimmten
Tone gesprochen) der junge Mensch jedoch hörte
sie nicht — wie ein Geistesabwesender kniete er
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rieften ber ffrau, iftt bie ©djlafe teiftenb. ©er ^a-
pitan naftm unterbeffen ein ©tüd itautaftaf,
fdjnitt babon einen Outb aft/ ftedte iftn in ben

SDtunb, unb eftenfo medjanifcf) ben ißaß entfat-
tenb, ftiett er iftn bem Offizier ftin, ber after un-
hoittig ben unempfinbtidfen Stmerifaner 3urüd-
boinfte, felftft empört, Voie ed fcftien. ©d boar after
aud") etboad ©mpörenbed in biefer ©efüftltofigfeit
eined Jungen, faum funfunb3boan3igjâftrigenS3tan~
neS! Urerftxdj hoar er Kapitän im ©ienfte eined

ffanbetdftaufed, bem aïïed baran gelegen fein
mußte, ben öerbacftt aftjuibätgen, atd ftefte er im
©inberftänbniffe mit bem ^tüdftlinge: — ber

©djoner lag feine fünfftunbert ffuß bon bem

$ort, ein bloßer SBinf bed Offisierd, unb er mußte
3urücf, um bieïïeicftt einer fcftatfen Unterfucftung,
einer fcfthoeten ©träfe 3U herfallen. 2Ifter biefe
eifige Stufte bei einer fo erfcftütternben @3ene, fie
berriet bodj ein gar 3U füftttofed ioer^, bie impaf-
fiftten güge ein für Jebed ebfere ©efüftt erftorfte-
ned ©emüt! — Sticftt bod)! hoir täufdjen und. 60
ftaarfcftarf fid) bie gehooftnlidje ©eete in ifttem
äußeren ©pieget, bem ©eficftte, aft3eid)net, bie

fräftige, ftarfe ftat ber Stinben, bie ben ebten
Jtern ftebecfen, biete unb raufte! ©in teicftted, hoie

fonbutfibifcfted Quden begann jeßt in bem eifernen
©eficftte bed iîapitând 3U fpieten, bad feiner fte-
merfte atd fein Äeutnant, ber an iftn fterantrat,
unb bem er einige SBorte in bie Oftren hoifperte.
Sann ging er aftermatd auf ben Offizier 3U unb
tub iftn ein, einige ©rfrifcftungen- in ber Kajüte
3U neftmen. ©d ift bied, tbie iftr hoiffet, bie ge-
tüöftntidje ©ourtoifie, bie Kapitäne bifitierenben
töafenoffisieren ftetd erhoeifen, unb bie audft ber
©panier annaftm. 3n ber Kajüte fcftien unfer
Kapitän mit einem SJtate ein gan3 beränberter
SDtann gehoorben 3U fein. SJtit einer guborfom-
menfteit, bie niemanb bei iftm gefucftt ftätte, unb
bie aucft gehoiß niemanb fo gtücfticft affifcftieren
fann atd ber $)anfee, tbenn ed iftm barum 3U tun
ift, einem guten ffreunbe ©ahober, tbie er 3U

fagen pflegt, in bie Stugen 3U ftreuen, boar er auf
einmat bie 33ehoegIicftfeit, bie 33onftomie fetftft
geboorben. — SMfttenb ber ©tehoarb ben Sifd)
mit SSofton ©ratferd, SJtanbetn unb Otiben fte-
feßte, entforfte er eine SJtabeiraftouteitte unb hoar
baftei gugteid) fo feftr fteftiffen, bem Offijier feine
Unfcftutb an bem gan3en Sßorfatte barsuftetlen,
baß biefer, ber ben SJtabeira berfucftt, iftn troftenb
berficfterte, ber ^aß fei 3hoar fatfcft — für einen
anbern audgeftettt, after er fotte fid) fteruftigen, ber
Sttabeira fei ecftt, ber ©taatdgefangene after ein
2Jlann bon größter Sßicfttigfeit, ben nod) erhoifdft

3U ftaften er fid) ©tücf boünfcften bürfe. ©ie ©pa-
nier tieften ein ©tad SJtabeira, ftefonberd hoenn

rein ôticftte Otiben bie ©runbtage Bitben. ©er
Offisier fcftien ftd) gan3 fteftagtid) in ber Kajüte
3u füftten. Unterbeffen ftefaftt er bod), bad ©epäcf
bed ©taatdgefangenen, unb 3boar unbet3Ügtid), in
bad 23oot 3U bringen.

©er Kapitän, nad)bem er artig um Oergeftung
gebeten, iftn allein laffen 3U müffen, eitte, bem

33efeftte ffotge 3U teiften. SBäftrenb er bie üajü-
tentreppe ftinaufftieg, fdfhoanfte iftm ber ungtüd-
tiefte ©taatdgefangene entgegen. — ©eine ©e-
fiefttdfarfte boar fttau geboorben, boie bie eined

©eftängten, bie Qüge ind ©räßtidje ber3errt; bad
eine iîinb ftiett fid) an feinen redjten ©djenfet
geftammert, bie ffrau, meftr tot atd teftenbig,
fting an feinem Staden; bie ©ienerin, eine Junge

ttnbianerin, trug bad 3boeite, noeft fäugenbe itinb.
— Unfer Kapitän moeftte ftereitd fote^er @3enen

meftrere in feinem ftehoegten ©eeteften gefunben
ftaften, aber biefe ftatte bod) ethoad ©igentüm-
tiefted, ©rfeftütternbed. ©er ftitle Stbet ber ffrau,
bie bersboeifetnbe ^btUffenfteit bed Sttanned füftr-
ten eine eigene ©praefte, bie booftt bie ftärfften
Sterben erfdjüttern fonnte. 2ßie er jeßt fteran-
feftboanfte, toberte ein fo gräßtiefted ffeuer in fei-
nen Stugen, bie ©eficfttdmudfetn, bie Oppen 3ud-
ten fo fonbutfibifcf)! ©ie Qäftne ftapperten iftm,
atd boäre er bom ffiefterfrofte befallen; ba3u

ftafdjte unb tappte er boie boaftnfinnig unter feinem
Stodärmet nacft bem ©riffe eined ©otdfed! ©ie
ffrau fcftien nieftt meftr ben Äebenben an3ugeftö-
ren; aber fetftft in iftrer erftarrten 23ehoußttofig-
feit boar fie unfägtidft retgenb! ©er Kapitän er-,
faßte bie f)anb bed itngtüdticften unb berfudfte
iftn 3u troften: „hättet 3ftr mir bod) nur einen

Sag früfter ©ure Äage entbedt, ieft tioürbe für
töitfe geforgt ftaften; benn Sftrannei ift mir, boie

jebem SImerifaner, unter atten Umftänben ber-
ftaßt; aber ftier ift ^itfe fteinafte unmögtid), bie

Orbre bed Offisierd fteftimmt; bie Kanonen bed

ffortd fonnen und in boenigen ©efunben in ©runb
ftoftren. 3dj bebaute ©ueft, aft.er ^itfe, boie ge-
fagt —" ©er Ungtüdtiijfte ließ iftn nieftt aud-
reben. ©r faßte feine toanb, preßte fie boie ein ©r-
trinfenber, ftöftnte, berfudfte 3U reben, bermodjte
ed aber nidft. ©nbtid) ftradjte er fi^tudfßenb unb
geftroeften fteraud: „^ort, Kapitän, id) bin gefto-
rener Üotumftier, Offisier in ber ißatriotenarmee,
bourbe üriegdgefangener in ber ungtüdtieften
©ifttaefttbon ©adftiri, bon ba mit meinen Ungtüdd-
gefäftrten nacft ber ijabanna aftgefüftrt. SJteiner

ffrau unb meinen i?inbern bourbe ertaubt, mir 311
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neben der Frau, ihr die Schläfe reibend. Der Ka-
pitän nahm unterdessen ein Stück Kautabak,
schnitt davon einen Ouid ab, steckte ihn in den

Mund, und ebenso mechanisch den Paß entfal-
tend, hielt er ihn dem Offizier hin, der aber un-
willig den unempfindlichen Amerikaner zurück-
winkte, selbst empört, wie es schien. Es war aber

auch etwas Empörendes in dieser Gefühllosigkeit
eines jungen, kaum fünfundzwanzigjährigenMan-
nes! Freilich war er Kapitän im Dienste eines

Handelshauses, dem alles daran gelegen sein

mußte, den Verdacht abzuwälzen, als stehe er im
Einverständnisse mit dem Flüchtlinge: — der
Schoner lag keine fünfhundert Fuß von dem

Fort, ein bloßer Wink des Offiziers, und er mußte
zurück, um vielleicht einer scharfen Untersuchung,
einer schweren Strafe zu verfallen. Aber diese

eisige Nuhe bei einer so erschütternden Szene, sie

verriet doch ein gar zu fühlloses Herz, die impas-
siblen Züge ein für jedes edlere Gefühl erstorbe-
nes Gemüt! — Nicht doch! wir täuschen uns. So
haarscharf sich die gewöhnliche Seele in ihrem
äußeren Spiegel, dem Gesichte, abzeichnet, die

kräftige, starke hat der Rinden, die den edlen
Kern bedecken, viele und rauhe! Ein leichtes, wie
konvulsivisches Zucken begann jetzt in dem eisernen
Gesichte des Kapitäns Zu spielen, das keiner be-
merkte als sein Leutnant, der an ihn herantrat,
und dem er einige Worte in die Ohren wisperte.
Dann ging er abermals auf den Offizier zu und
lud ihn ein, einige Erfrischungen in der Kajüte
zu nehmen. Es ist dies, wie ihr wisset, die ge-
wöhnliche Courtoisie, die Kapitäne visitierenden
Hasenoffizieren stets erweisen, und die auch der

Spanier annahm. In der Kajüte schien unser
Kapitän mit einem Male ein ganz veränderter
Mann geworden zu sein. Mit einer Zuvorkom-
menheit, die niemand bei ihm gesucht hätte, und
die auch gewiß niemand so glücklich assischieren
kann als der Pankee, wenn es ihm darum zu tun
ist, einem guten Freunde Sawder, wie er zu
sagen pflegt, in die Augen zu streuen, war er auf
einmal die Beweglichkeit, die Bonhomie selbst
geworden. — Während der Steward den Tisch
mit Boston Crackers, Mandeln und Oliven be-
setzte, entkorkte er eine Madeirabouteille und war
dabei zugleich so sehr beflissen, dem Offizier seine
Unschuld an dem ganzen Vorfalle darzustellen,
daß dieser, der den Madeira versucht, ihn tröstend
versicherte, der Paß sei zwar falsch — für einen
andern ausgestellt, aber er solle sich beruhigen, der
Madeira sei echt, der Staatsgefangene aber ein
Mann von größter Wichtigkeit, den noch erwischt

zu haben er sich Glück wünschen dürfe. Die Spa-
nier lieben ein Glas Madeira, besonders wenn
rein ölichte Oliven die Grundlage bilden. Der
Offizier schien sich ganz behaglich in der Kajüte
zu fühlen. Unterdessen befahl er doch, das Gepäck
des Staatsgefangenen, und zwar unverzüglich, in
das Boot zu bringen.

Der Kapitän, nachdem er artig um Vergebung
gebeten, ihn allein lassen zu müssen, eilte, dem

Befehle Folge zu leisten. Während er die Kajü-
tentreppe hinaufstieg, schwankte ihm der Unglück-
liche Staatsgefangene entgegen. — Seine Ge-
sichtsfarbe war blau geworden, wie die eines

Gehängten, die Züge ins Gräßliche verzerrt) das
eine Kind hielt sich an seinen rechten Schenkel
geklammert, die Frau, mehr tot als lebendig,
hing an seinem Nacken) die Dienerin, eine junge
Indianerin, trug das zweite, noch säugende Kind.
— Unser Kapitän mochte bereits solcher Szenen
mehrere in seinem bewegten Seeleben gefunden
haben, aber diese hatte doch etwas Eigentüm-
liches, Erschütterndes. Der stille Adel der Frau,
die verzweifelnde Zerrissenheit des Mannes führ-
ten eine eigene Sprache, die Wohl die stärksten
Nerven erschüttern konnte. Wie er jetzt heran-
schwankte, loderte ein so gräßliches Feuer in sei-
nen Augen, die Gesichtsmuskeln, die Lippen zuck-

ten so konvulsivisch! Die Zähne klapperten ihm,
als wäre er vom Fieberfroste befallen) dazu
haschte und tappte er wie wahnsinnig unter seinem
Nockärmel nach dem Griffe eines Dolches! Die
Frau schien nicht mehr den Lebenden anzugehö-
ren) aber selbst in ihrer erstarrten Bewußtlosig-
keit war sie unsäglich reizend! Der Kapitän er-,
faßte die Hand des Unglücklichen und versuchte
ihn zu trösten: ..Hättet Ihr mir doch nur einen

Tag früher Eure Lage entdeckt, ich würde für
Hilfe gesorgt haben) denn Tyrannei ist mir, wie
jedem Amerikaner, unter allen Umständen ver-
haßt) aber hier ist Hilfe beinahe unmöglich, die

Ordre des Offiziers bestimmt) die Kanonen des

Forts können uns in wenigen Sekunden in Grund
bohren. Ich bedaure Euch, aber Hilfe, wie ge-
sagt —" Der Unglückliche ließ ihn nicht aus-
reden. Er faßte seine Hand, preßte sie wie ein Er-
trinkender, stöhnte, versuchte zu reden, vermochte
es aber nicht. Endlich brachte er schluchzend und
gebrochen heraus: ..Hört, Kapitän, ich bin gebo-
rener Kolumbier, Offizier in der Patriotenarmee,
wurde Kriegsgefangener in der unglücklichen
Schlacht von Cachiri, von da mit meinen Unglücks-
geführten nach der Havanna abgeführt. Meiner
Frau und meinen Kindern wurde erlaubt, mir zu
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folgen, um — eine ber erften Familien JMum-
bieng gan3 in ber ©etoalt 3U Ifaben. Sier 2Ro-
nate tag icf) in einem ber entfeßlidfften Werfer,
©eefrebfe unb hatten unb giftiges ilnge3iefer
aller 2Irt toaren meine ein3igen @efellfcf)after^
Sloß meiner ftarfen ^onftitution Perbanfe ici) eg,
baß icf) nod) lebe. Son fiebenßunbert meiner Un-
gtücfSgefäf)rten finb alle, big auf einige toenige,
Opfer ber fpanifdfen ©raufamfeit getuorben.
©in Pollftänbigeg ©erippe, ïfolte man mid) bor
bier3ef)n Sagen aug meinem Werfer ßerPor, quar-
tierte mid) in ber 6tabt ein, um mid) Voieber 3U

einigen Gräften 311 bringen, unb bann — aber-
matg tebenbig ein3umauern. Sereitg ift ber SefeffI
gegeben, mid) in bie borige graufame iffaft 3urüd-
3ubringen. ©aß id) in biefer feine adft Sage
meffr augffalten fann, beffen bin id) fo getuiß,
atg baß ein ©oft im Gimmel ift. — ©in ^reunb,
ber, ungeachtet ber großen ©efaffr, fid) unferer
Äage erbarmte, f)at ung einen ^3aß unb ©etb
Perfdfafft, mich an ©udf angetoiefen. ©er ißaß ge-
hörte einem am gelben lieber berftorbenen 6pa-
nier; mit if)m unb burcf) ©udf hoffte id) Rettung.
3n Such beruht meine, meiner armen $rau, mei-

<Mot. S- ©aSereU, SÇatoir.

ner Durber ein3ige Hoffnung, Äeben ober Sob!
©ebt 3ffr niich auf,fo ift mir biefer getrüß; aber ich

fdftoöre eg ©udf: ©ffe id) mid) 3uröcfbringen unb
abermatg einmauern laffe 3U Äeiben, beren

©räßlicfffeit id) meßt befdfreiben fann, id) bin feft
entfdfloffen 31t fterben. Sein, nun unb nimmer-
meßr laffe id) mich 3urücfüefern in bie fffanb beg

entfeßlidfen ©panierg. — SIrmeg 2Beib! arme
üinber! armeg Saterlanb!"

©er Kapitän, ohne eine Sliene 3U begießen,
ftanb, an feinem iTautabaf fdfneibenb, fußr bann
mit ber iffanb über bie ©tirn unb trat rafcß auf
bag Serbecf. ©en Slatrofen befaß! er, bie j?of-
fer unb ißortemanteaug ber Familie auf bag

Serbecf, aber nidft in bag Soot 311 bringen;
bann prüfte er Gimmel unb SBetter unb tpif-
perte angelegentlich mit bem üeutnant. — Sodf
raunte er bem ©tetuarb 3U, ben ©olbaten unb
Sootgleuten ein paar Souteillen Sum 311 rex-
cßen, unb ftieg bann bie J^ajütentreppe ßinab.
2Bie er biefe betrat, murmelte er, offne ben $a-
trioten an3ufeßen, bie Sßorte: „Sertraut auf ißn,
ber bann hilft, tpenn bie Sot am größten ift!"
j^aum ßatte er bie Sßorte gemurmelt, alg ber
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folgen, um — eine der ersten Familien Kolum-
biens ganz in der Gewalt zu haben. Vier Mo-
nate lag ich in einem der entsetzlichsten Kerker,
Seekrebse und Ratten und giftiges Ungeziefer
aller Art waren meine einzigen Gesellschafter.^
Bloß meiner starken Konstitution verdanke ich es,
daß ich noch lebe. Von siebenhundert meiner Un-
glücksgesährten sind alle, bis auf einige wenige,
Opfer der spanischen Grausamkeit geworden.
Ein vollständiges Gerippe, holte man mich vor
vierzehn Tagen aus meinem Kerker hervor, quar-
tierte mich in der Stadt ein, um mich wieder zu
einigen Kräften zu bringen, und dann — aber-
mals lebendig einzumauern. Bereits ist der Befehl
gegeben, mich in die vorige grausame Haft zurück-
zubringen. Daß ich in dieser keine acht Tage
mehr aushalten kann, dessen bin ich so gewiß,
als daß ein Gott im Himmel ist. — Ein Freund,
der, ungeachtet der großen Gefahr, sich unserer
Lage erbarmte, hat uns einen Paß und Geld
verschafft, mich an Euch angewiesen. Der Paß ge-
hörte einem am gelben Fieber verstorbenen Spa-
nier) mit ihm und durch Euch hoffte ich Rettung.
Nn Euch beruht meine, meiner armen Frau, mei-

Phot. I. Gàrell, Thalwil.

ner Kinder einzige Hoffnung, Leben oder Tod!
Gebt Ihr mich auf,so ist mir dieser gewiß) aber ich

schwöre es Euch: Ehe ich mich zurückbringen und
abermals einmauern lasse zu Leiden, deren

Gräßlichkeit ich nicht beschreiben kann, ich bin fest

entschlossen zu sterben. Nein, nun und nimmer-
mehr lasse ich mich zurückliefern in die Hand des

entsetzlichen Spaniers. — Armes Weib! arme
Kinder! armes Vaterland!"

Der Kapitän, ohne eine Miene zu verziehen,
stand, an seinem Kautabak schneidend, fuhr dann
mit der Hand über die Stirn und trat rasch auf
das Verdeck. Den Matrosen befahl er, die Kos-
fer und Portemanteaus der Familie auf das
Verdeck, aber nicht in das Boot zu bringen)
dann prüfte er Himmel und Wetter und wis-
perte angelegentlich mit dem Leutnant. — Noch
raunte er dem Steward zu, den Soldaten und
Bootsleuten ein paar Vouteillen Rum zu rei-
chen, und stieg dann die Kajütentreppe hinab.
Wie er diese betrat, murmelte er, ohne den Pa-
trioten anzusehen, die Worte: „Vertraut auf ihn,
der dann hilft, wenn die Not am größten ist!"
Kaum hatte er die Worte gemurmelt, als der
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©panier aus bet Kajüte gerauSfprang unb toie

er ben Staatsgefangenen erbtiefte, biefem fin-
fter rief, fogleidf) inë Soot ginab3ufteigen. Sfber
ber Kapitän trat bor unb bat, bog 3U erlauben,
baf3 fein unglücfliger ißaffagier nog ein ©las,
einen Satettrunf nägme. ©r fei ©ofbat, unb er
afô ifapitcin aug ein galber, unb er fei über-
3eugt, bag ber tapfere unb grogmütige ©panier
— unb jeber ©panier fei tapfer unb grogmütig
— ign nigt jtoingen toerbe, einen Unglücfligen
ungaftlig bon feinem 93erbecfe 3u faffen.

©er junge Officer mar fein garter SSann; er
nicfte beifällig, trat fefbft 3ur Sreppe unb, bic

i^anb bietenb, geleitete er ben JMumbier biefe
ginab in bie Kajüte ein. ©ie beiben nagmen am
fleinen Jfajütentifge iplag. ©er Kapitän bracgte
eine frifige Souteille unb 3toar ïereS, ber benn

fo bortrefflig tear, bag beë ©paniert Slugen
beim erften ©lafe bereite funfeften. ©ie Unter-
galtung tourbe, trog ber töblicgen ©pannung beS

j?olumbierS, immer lebgaftêr. ©er Kapitän fprad)
baS ©panifie geläufig unb überfieg ficg einer

©uaba, bie niemanb in bem trocfenen, büftem
jungen SSanne gefud)t gätte. ©o berging eine

Siertel-, bieffeidjt eine galbe ©tunbe. Stuf einmal
ergielt ber Sooner einen ©tog, ber bie ©läfer
311m ©djtoanfen unb fallen bracgte. ©er ©pa-
nier fprang sornig auf. „Kapitän, ber ©egoner
fegelt!" „@an3 natürlicg!" berfegte rugig ber

Kapitän; „3gr toerbet bodj nidjt ertoarten, ©e-
nor, bag toir bei ber gerrlidjften Srife, bie je
einem ©egoner BtieS, rugig liegen bleiben toer-
ben?"

Ogne ein ©ort 3U ertoibern, fprang ber ©ffi-
31er ber itajütentür 3U, bie Steppe ginauf, toarf
einen 231icf auf ben SJtolo. ©aS fjort lag gute
3toei Steilen im Süden. ©er ©panier tourbe
toütenb. „©olbaten!" fdjrie er, „fogleig ergreift
ben Staatsgefangenen unb ben Kapitän! Serrat
ift gier im ©piele. 3gr, ©teuermann, toenbet
um!" Unb Serrat toar toirflidj im ©piele, benn
fo berräterifdj toaren bie ©egel ange3ogen toor-
ben, bag toeber bie rugig forttrinfenben ©olba-
ten nodj bie SootSleute eë gemerlt gatten. ©rft
bie Sïnfunft beë .Of^ierS gatte fie aufmerlfam
gemaigt. ©er Kapitän blieb jebog gan3 rugig.
„Serrat!" berfegte er ernft; „@ott fei ©anf, toir
finb Slmerifaner unb gaben alfo nigte 3U ber-
raten, feine Sreue 3U bregen; toaS aber biefen
©taategefangenen betrifft, fo bleibt er gier."
„fner?" fgnaubte ber ©panier; „toir tootlen
©ug 3eigen, 3gr berräterifger" — „$ter!" ber-
fegte rugig ber Kapitän. „@ebt ©ug feine un-

notige SJtüge, Sefior! ©ie SUtefeten ©urer 60I-
baten finb, toie 3gr fegt, in unfern fjänben, meine

fegS Statrofen mit Gängern unb ^3iftolen toogl
berfegen. ©tr agt negmen eë fegr gut mit eug
3egn auf. Sei ber erften Setoegung fgiegen toir
eug nieber." ©er ©ffi3ier toarb fpragloS, toie er

jegt um fig fgaute. Sie SftuSfeten feiner ©ol-
baten lagen an einem Raufen, bon 3toei betoaff-
neten Statrofen betoagt. „3gr toürbet eë ton-
gen — ?" fgrie er. ©er Qorn lieg ign nigt auë-
reben. „3g toürbe ogne toeitereë, goffe aber,

3gr toerbet mig nigt ba3u 3toingen; aug ift eë

gan3 unb gar nigt bonnôten. 3gr bleibt nod) für
einige toenige ©tunben mein ©aft, unb bann

fagrt 3gr in ©urem tügtigen Soote 3urücf unb

gabt gegen einen bielleigt monatligen Slrreft
baS Setougtfein, einen eblen fyeinb bon Sob unb

Ser3toeiflung gerettet 3U gaben." Sïlleë baS toar
rugig, ernft, aber 3ugleig aug fo fgarf unb be-

ftimmt gefprogen, ate eS ben ©panier 3ucfen

mägte.

„Staeftro! Staeftro!" fprag er, „ig goffe, 3gr
treibt ©ger3!" „©inb feine fegr fgersgaften
Äeute, toir Slmerifaner," berfegte gelaffen ber

Kapitän, „©igt 3gr, bag 3gr ©ug eines tobeS-

toürbigen SerbregenS fgulbig magt?" fgrie
toieber ber ©panier, „©äre ig ein ©panier, ja;
als Slmerifaner, nein," berfegte toieber rugig
ber Kapitän, ben ffinger mit einem eigentümlig
launigen Sude in einen .Mbel ©eetoafferS tun-
fenb, ben ber ©tetoarb foeben an ber ©giffS-
toanb geraufgesogen.

„©ir finb auf ber ©ee, auf amerifanifger ©ee,
unb 3gr toiffet toogl, bag toir Slmerifaner aug
auf .biefer bie Herren — unb 3U ftol3 finb, unS

bon irgenb einer Sation, toelge immer fie fei,
©efege borfgreiben 3U laffen. — Segmt Ser-
ftanb an unb feib menfglig!" fügte er freunb-
liger gin3u; „biefer patriot ba gat nigte ber-
brogen, im ©egenteile feine ©gulbigfeit getan
— getan, toaS unfere ©afgingtonS, ißutnamS,
©reeneS unb Saufenbe unferer SebolutionSgel-
ben aug taten: für fein Saterlanb, bie ftjreigeit
gefügten; unb igt, ftatt ign, ben unglüdligen
©efangenen, menfglig 3U beganbeln, gabt ign

3ur Äeige gemartert! ©egt ign ©ug an unb fagt,
ob ig nigt gärter als (Stein fein mügte, toollte

ig ign abermals euren flauen überliefern, ©r
foil nigt 3urücf!"

©er Öffoier fnirfgte mit ben Qägnen, gab
aber bie Hoffnung offenbar nog nigt auf. gtoar
toar an ©iberftanb nigt 31t benfen, bie SftuS-
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Spanier aus der Kajüte heraussprang und wie
er den Staatsgefangenen erblickte, diesem sin-
ster rief, sogleich ins Boot hinabzusteigen. Aber
der Kapitän trat vor und bat, doch zu erlauben,
dyß sein unglücklicher Passagier noch ein Glas,
einen Valettrunk nähme. Er sei Soldat, und er
als Kapitän auch ein halber, und er sei über-
zeugt, daß der tapfere und großmütige Spanier
— und jeder Spanier sei tapfer und großmütig
— ihn nicht zwingen werde, einen Unglücklichen
ungastlich von seinem Verdecke zu lassen.

Der junge Offizier war kein harter Mann? er
nickte beifällig, trat selbst zur Treppe und, die

Hand bietend, geleitete er den Kolumbier diese

hinab in die Kajüte ein. Die beiden nahmen am
kleinen Kajütentische Platz. Der Kapitän brachte
eine frische Bouteille und zwar Xeres, der denn
so vortrefflich war, daß des Spaniers Augen
beim ersten Glase bereits funkelten. Die Unter-
Haltung wurde, trotz der tödlichen Spannung des

Kolumbiers, immer lebhafter. Der Kapitän sprach
das Spanische geläufig und überließ sich einer

Suada, die niemand in dem trockenen, düstern
jungen Manne gesucht hätte. So verging eine

Viertel-, vielleicht eine halbe Stunde. Auf einmal
erhielt der Schoner einen Stoß, der die Gläser
zum Schwanken und Fallen brachte. Der Spa-
nier sprang zornig auf. „Kapitän, der Schoner
segelt!" „Ganz natürlich!" versetzte ruhig der

Kapitän) „Ihr werdet doch nicht erwarten, Se-
nor, daß wir bei der herrlichsten Brise, die je
einem Schoner blies, ruhig liegen bleiben wer-
den?"

Ohne ein Wort zu erwidern, sprang der Ossi-
Zier der Kajütentür zu, die Treppe hinauf, warf
einen Blick auf den Molo. Das Fort lag gute
zwei Meilen im Rücken. Der Spanier wurde
wütend. „Soldaten!" schrie er, „sogleich ergreift
den Staatsgefangenen und den Kapitän! Verrat
ist hier im Spiele. Ihr, Steuermann, wendet
um!" Und Verrat war wirklich im Spiele, denn
so verräterisch waren die Segel angezogen wor-
den, daß weder die ruhig forttrinkenden Solda-
ten noch die Bootsleute es gemerkt hatten. Erst
die Ankunft des Offiziers hatte sie aufmerksam
gemacht. Der Kapitän blieb jedoch ganz ruhig.
„Verrat!" versetzte er ernst) „Gott sei Dank, wir
sind Amerikaner und haben also nichts zu ver-
raten, keine Treue zu brechen) was aber diesen
Staatsgefangenen betrifft, so bleibt er hier."
„Hier?" schnaubte der Spanier) „wir wollen
Euch zeigen, Ihr verräterischer" — „Hier!" ver-
setzte ruhig der Kapitän. „Gebt Euch keine un-

nötige Mühe, Seüor! Die Musketen Eurer Sol-
daten sind, wie Ihr seht, in unsern Händen, meine
sechs Matrosen mit Fängern und Pistolen wohl
versehen. Wir acht nehmen es sehr gut mit euch

zehn auf. Bei der ersten Bewegung schießen wir
euch nieder." Der Offizier ward sprachlos, wie er

jetzt um sich schaute. Die Musketen seiner Sol-
daten lagen an einem Haufen, von zwei bewaff-
neten Matrosen bewacht. „Ihr würdet es wa-
gen — ?" schrie er. Der Zorn ließ ihn nicht aus-
reden. „Ich würde ohne weiteres, hoffe aber,

Ihr werdet mich nicht dazu zwingen) auch ist es

ganz und gar nicht Vonnöten. Ihr bleibt noch für
einige wenige Stunden mein Gast, und dann

fahrt Ihr in Eurem tüchtigen Boote zurück und

habt gegen einen vielleicht monatlichen Arrest
das Bewußtsein, einen edlen Feind von Tod und

Verzweiflung gerettet zu haben." Alles das war
ruhig, ernst, aber Zugleich auch so scharf und be-

stimmt gesprochen, als es den Spanier zucken

mächte.

„Maestro! Maestro!" sprach er, „ich hoffe, Ihr
treibt Scherz!" „Sind keine sehr scherzhaften

Leute, wir Amerikaner," versetzte gelassen der

Kapitän. „Wißt Ihr, daß Ihr Euch eines todes-
würdigen Verbrechens schuldig macht?" schrie

wieder der Spanier. „Wäre ich ein Spanier, ja)
als Amerikaner, nein," versetzte wieder ruhig
der Kapitän, den Finger mit einem eigentümlich
launigen Nucke in einen Kübel Seewassers tun-
kend, den der Steward soeben an der Schiffs-
wand heraufgezogen.

„Wir sind auf der See, auf amerikanischer See,
und Ihr wisset wohl, daß wir Amerikaner auch

auf.dieser die Herren — und zu stolz sind, uns
von irgend einer Nation, welche immer sie sei,

Gesetze vorschreiben zu lassen. — Nehmt Ver-
stand an und seid menschlich!" fügte er freund-
licher hinzu) „dieser Patriot da hat nichts ver-
brochen, im Gegenteile seine Schuldigkeit getan
— getan, was unsere Washingtons, Putnams,
Greenes und Tausende unserer Revolutionshel-
den auch taten: für sein Vaterland, die Freiheit
gefochten) und ihr, statt ihn, den unglücklichen
Gefangenen, menschlich zu behandeln, habt ihn

zur Leiche gemartert! Seht ihn Euch an und sagt,
ob ich nicht härter als Stein sein müßte, wollte
ich ihn abermals euren Klauen überliefern. Er
soll nicht zurück!"

Der Offizier knirschte mit den Zähnen, gab
aber die Hoffnung offenbar noch nicht auf. Zwar
war an Widerstand nicht zu denken, die Mus-
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Ictén feinet* Heute ïnaten in bet ©etoatt bet

Stmerifaner, bie, ißiftoten in ben f)dnben unb

ffilnget in ben gähnen, batoor ftanben. ©te ©ol-
baten feibft fdjien bet 9vum nidftg toeniger atg

3Utn ffedften begeiftert 3U haben; bie ©ootgteute
toaten Sieget unb alfo bon #aufe aug fampf-
unfähig; — abet mehrere Slegietungg- obet

9Xebenue ©utterg tbaten in nicht fefft gtoßet
©ntfernung 3U feïfen. (Belang eg itjm, aud) nut
einem berfetben ein Reichen ?u geben, fo mußte
bet ©dfoner angehalten unb aufgebtadft toetben.

— ©t fat) ängftlid) in bet Dlidftung i)in, in bet

foeben eine betoaffnete ©loop bem ifiafen 3U-

fcf)toanfte. ©et Kapitän fdfien feine ©ebanfen

3U ettaten. „Senor! tbie gefagt, 3t)t müßt ung
fdfon bie (SXjte antun, noch fib teidfteg ©abet-
frühftücf mit ung 3U nehmen, ©ag 9Jtittaggmat)I
bütftet 3ht iboht 3ut See subtingen, abet 3um
©ouper mögt 3ï)ï tbiebet 3U Hiaufe fein." Unb

mit biefen Sßotten tetd)te et ihm attig bie Hianb,'
bie ber ©panier, gute ÏÏRtene 3um böfen ©piet
madfenb, tooht annehmen mußte; benn bie güge
beg SImetifanerg hatten nun einen ©tnft ange-
nommen, bet bettlet, baß et in bet Sat nidftg
toeniger atg ftj^etghaft aufgelegt fei. ©ie beiben

©atten abet ftießen einen unartüutierten Schrei
aug, unb bann fanfen fie etnanbet in bie Slrme.

gu reben, 3U banfen betmodften fie nidjt, bag

i^et3 toar ihnen su botl. ©dftudh^enb hingen fie

einanber am f)aife, fidf fo ftampfhaft umfd)tin-
genb, atg toottten fie fief) nimmetmeht ttennen
taffen; bann lachten fie tbiebet tbie tbahnfinnig
auf, mutmelten tbiebet, ftietten auf bag gräßliche

^abanna, ben entfeßtießen ÜRoto 3utücf!
SItlmähtig traten bie enbtofen Staffen bet

^afenftabt, bag bertbotrene ©ßaog bet ©eget,
Saue unb ©dfiffe, bet 2Jtoto felbft in ben hinter-
grunb; ein gtä^enb lichter ©tteifen begann 3tbi-
fchen ihnen unb bet ©tobt fich auf3urotten, an-
fangg nieftt gtößet atg ein tichtbtaueg ©über-
banb, tafd) jebod) in bie Hänge unb ©reite toad)-
fenb; ©atte unb ©attin berfotgten in namen-
tofem ©nt3Ücfen fein fcßnelteg SBadfgtum. SBte

iht trunfen berftärter ©tief an bem 3um ©ee-
fpieget getbotbenen Streifen hing, festen eg

ihnen, atg tbüdffe et bom Gimmel hft'ab, atg

fenbe ihn biefer, begünftige ihre Rettung! ©t
begünftigte fie auch fid^tbar. Ummer mehr
fd)toanben ©tabt unb Hmfen; bereite tbaren bie

SJtaften bet ©dfiffe nicht mehr fichtbar; nut bie

SBimpet flatterten nod) tbie ©eeböget am entfern-
ten f)ori3ont. ©er ©dfonet flog bor bet ftätfer
toetbenben fübtbeftlid)en ©tife feine sehn Uno-
ten bahin.

Cauter Itebe ©riifje.
„Cauter liebe ©ruße" fcf>rxeBft bu mir, SBüIIen mit mir buret) ben SonnenföE)em

Unb fie fbhmirrten aug bem rneißen ©ogen; STteine ftiHnerträumien gießen;

SauBengleicf;, in meißer ^lügel 3iet, Seeube läutet mir ben Jrütjling ein,

Uîamen fie mir um ben -Kopf geflogen, Unb mein Çerg ift 00II oon STtelobien!
SreSiii) Stmmaira»SSteuiing.

©ftern ber morgenlanbtfdjen (£ïjrtftenï)ett.
©g ift getbiß ben toenigften fiefetn befannt,

baß bag ©fterfeft in ber motgentänbifihen ©ßti-
ftenheit eine nod) größere Stoße im ©ottgleben
fpiett atg bei ung. ©atum möchte id) einmal bag

©fterfeft bet 3itta 150 SMIionen 3ähtenben 2In-
hänget ber öfttidfen, orthoboren Uird)en nähet
befchteiben. ©ie orthobote Uitdfe ift feit bem

3ahte 1054 bon bet abenbtänbifdfen Uirdje ge-
trennt unb tbirb bon bet tômifd)-fathoïifd)en
Uitdfe nod) heute atg fdßgmatifd) be3eid)net. ©in-
geleitet hat ißapft fieo IX. bie offiBietle Srennung,
inbem er am 16. $uti 1054 butcfj feine ©efanb-
ten, bie Uarbinäte Gumbert unb ^riebtid) bon

Hotßtingen, auf bem bamatigen tQauptaltare ber

§agia Sophia in Uonftantinopel bie ©annbutte
gegen ben ^atriatdfen SRichaet niebettegen tieß.
©te toichtigften orthoboten Uitdfen finb: bag

i)3atriard)at bon Uonftantinopel, bag ?ßattiatd)at
bon 3'eïufaïem, bag ißatriardfat bon Stntiochien,
bag ißattiatchat bon Slletanbtien — bet let3tere

^atriatd) ftettt feit atten Qeiten jetoeiten bag

Oberhaupt, Slbbuna, bet abeffinifd)en Uttche —,
ferner bag frühere ruffifdje ^atriardfat, bag jugo-
ftabifdfe ißattiatdfat unb bag tumänifche $a-
triatihat. ©aneben beftehen bie autofephaten,
bag heißt fetbftänbigen otthoboten Hanbegfit-
dfen @ried)entanbg unb ©utgarieng, bag ©t3-
bigtum ©hpetn, bag ©t3bigtum Sinai, bie in

neuefter Qeit autotephat getootbene orthobote

Uitihe Slmerilag.. ©nblidy befinben fich größere

otthobote ©nftaben in ffinntanb, Hetttanb, ©ft-
tanb, Hittauen, iftoten, bet Sfd)echoftobafei unb

Ungarn ufto.
©a in bet otthoboten motgentänbifihen Uirdfe
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ketèn seiner Leute waren in der Gewalt der

Amerikaner, die, Pistolen in den Händen und

Fänger in den Zähnen, davor standen. Die Sol-
daten selbst schien der Num nichts weniger als

zum Fechten begeistert zu haben) die Bootsleute
waren Neger und also von Hause aus kämpf-
unfähig) — aber mehrere Negierungs- oder

Revenue Cutters waren in nicht sehr großer

Entfernung zu sehen. Gelang es ihm, auch nur
einem derselben ein Zeichen zu geben, so mußte
der Schoner angehalten und aufgebracht werden.

— Er sah ängstlich in der Richtung hin, in der

soeben eine bewaffnete Sloop dem Hafen zu-
schwankte. Der Kapitän schien seine Gedanken

zu erraten. „Senor! wie gesagt, Ihr müßt uns
schon die Ehre antun, noch ein leichtes Gabel-
frühstück mit uns zu nehmen. Das Mittagsmahl
dürftet Ihr Wohl zur See zubringen, aber zum
Souper mögt Ihr wieder zu Hause sein." Und

mit diesen Worten reichte er ihm artig die Hand/
die der Spanier, gute Miene zum bösen Spiel
machend, wohl annehmen mußte) denn die Züge
des Amerikaners hatten nun einen Ernst ange-
nommen, der verriet, daß er in der Tat nichts
weniger als scherzhaft aufgelegt sei. Die beiden

Gatten aber stießen einen unartikulierten Schrei
aus, und dann sanken sie einander in die Arme.

Zu reden, zu danken vermochten sie nicht, das

Herz war ihnen zu voll. Schluchzend hingen sie

einander am Halse, sich so krampfhaft umschlin-
gend, als wollten sie sich nimmermehr trennen
lassen) dann lachten sie wieder wie wahnsinnig
auf, murmelten wieder, stierten auf das gräßliche

Havanna, den entsetzlichen Molo zurück!

Allmählig traten die endlosen Massen der

Hafenstadt, das verworrene Chaos der Segel,
Taue und Schiffe, der Molo selbst in den Hinter-
gründ) ein glänzend lichter Streifen begann Zwi-
schen ihnen und der Stadt sich aufzurollen, an-
fangs nicht größer als ein lichtblaues Silber-
band, rasch jedoch in die Länge und Breite wach-
send) Gatte und Gattin verfolgten in namen-
losem Entzücken sein schnelles Wachstum. Wie
ihr trunken verklärter Blick an dem zum See-
spiegel gewordenen Streifen hing, schien es

ihnen, als wüchse er vom Himmel herab, als
sende ihn dieser, begünstige ihre Rettung! Er
begünstigte sie auch sichtbar. Immer mehr
schwanden Stadt und Hafen) bereits waren die

Masten der Schiffe nicht mehr sichtbar) nur die

Wimpel flatterten noch wie Seevögel am entfern-
ten Horizont. Der Schoner flog vor der stärker
werdenden südwestlichen Brise seine zehn Kno-
ten dahin.

Lauter liebe Gruße.
„Lauter liebe Grüße" schriebst du mir, Wollen mit mir durch den Zonnenschein
Und sie schwirrten aus dem weißen Bogen; Meine stillverträumten Pfade ziehen;

Taubengleich, in weißer Flügel gier, Freude läutet mir den Frühling ein,

Kamen sie mir um den Kopf geflogen, Und mein Herz ist voll von Melodien!
Freddy Ammann-Meuring.

Gstern der morgenländischen Christenheit.
Es ist gewiß den wenigsten Lesern bekannt,

daß das Osterfest in der morgenländischen Chri-
stenheit eine noch größere Rolle im Volksleben
spielt als bei uns. Darum möchte ich einmal das

Osterfest der zirka 150 Millionen zählenden An-
Hänger der östlichen, orthodoxen Kirchen näher
beschreiben. Die orthodoxe Kirche ist seit dem

Jahre 1054 von der abendländischen Kirche ge-
trennt und wird von der römisch-katholischen
Kirche noch heute als schismatisch bezeichnet. Ein-
geleitet hat Papst Leo IX. die offizielle Trennung,
indem er am 16. Juli 1054 durch seine Gesund-
ten, die Kardinäle Humbert und Friedrich von
Lothringen, auf dem damaligen Hauptaltare der

Hagia Sophia in Konstantinopel die Bannbulle
gegen den Patriarchen Michael niederlegen ließ.
Die wichtigsten orthodoxen Kirchen sind: das

Patriarchat von Konstantinopel, das Patriarchat
von Jerusalem, das Patriarchat von Antiochien,
das Patriarchat von Alexandrien — der letztere

Patriarch stellt seit alten Zeiten jeweilen das

Oberhaupt, Abbuna, der abessinischen Kirche —,
ferner das frühere russische Patriarchat, das jugo-
slavische Patriarchat und das rumänische Pa-
triarchat. Daneben bestehen die autokephalen,
das heißt selbständigen orthodoxen Landeskir-
chen Griechenlands und Bulgariens, das Erz-
bistum Cypern, das Erzbistum Sinai, die in
neuester Zeit autokephal gewordene orthodoxe

Kirche Amerikas. Endlich befinden sich größere

orthodoxe Enklaven in Finnland, Lettland, Est-

land, Littauen, Polen, der Tschechoslovakei und

Ungarn usw.
Da in der orthodoxen morgenländischen Kirche
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